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Soziale Verkehrsoffensive für 

Darmstadt
Darmstadt ist eine pulsierende Großstadt. Darmstadt Bevölkerung wächst. Das 
Label als Wissenschaftsstadt und die gewerbliche Entwicklung der Weststadt 
haben Darmstadt zu dem gemacht, was es ist, nämlich zu einer zukunftsfähi-
gen Stadt. Damit einher gehen neue Herausforderungen, die auch den Verkehr 
betreffen. Wie muss sich Mobilität verändern? Mehr noch: Wie können wir Mo-
bilität aufrechterhalten? Wenn sich durchsetzt, dass Einschränkungen oder gar 
Fahrverbote drohen, müssen Lösungen da sein. Ansonsten werden die betrof-
fen sein, die sich kein neues ökologisches Auto leisten können. Viele Menschen 
mit geringem Einkommen sind auf ihr altes Auto angewiesen. Andere steigen 
auf das Fahrrad oder den ÖPNV um. Die Mobilitätsbedürfnisse der Darmstäd-
terinnen und Darmstädter sind sehr unterschiedlich – wir wollen allen gerecht 
werden. Ob das geht? Ja, mit einer sozialen Verkehrsoffensive, die Mensch und 
Umwelt zusammenbringt.
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Straßenbahnen sind ökologisch und komfortabel. Sie zu fördern, erhöht die At-
traktivität des ÖPNVs. Straßenbahnen sind größer als Busse und werden besser 
angenommen. Sie erhöhen sowohl Angebot als auch Nachfrage. Der Umwelt ist 
ebenfalls geholfen: Straßenbahnen fahren mit Strom auf Eisen und stoßen kein 
CO2 im Ballungsgebiet aus. Eine erhöhte Nutzung des ÖPNV führt auch zu einer 
Reduktion des Autoverkehrs. Die Darmstädterinnen und Darmstädter bleiben 
mobil und leisten ganz freiwillig einen Beitrag für bessere Luft – wenn wir die 
Alternativen zum Auto stärken. Deshalb wollen wir vier neue Straßenbahnab-
schnitte – zwei im Osten und zwei im Westen. Darüber hinaus wollen wir die 
Schienenverbindung in die Metropolregion stärken.

1.	 Straßenbahn zum Ostbahnhof
Die Landgraf-Georg-Straße, der Luisenplatz und die Bismarckstraße sind völlig 
überlastet mit Busverkehr. Der Grund: Fast alle Linien aus dem Ostkreis sind 
Buslinien, welche dicht getaktet ein und dieselbe Strecke fahren. Die meiste 
Zeit, nämlich zwischen Schloss und Hauptbahnhof, fahren die Busse auf Schie-
ne – das ist absurd. Nur ein kleiner Abschnitt auf der Landgraf-Georg-Straße 
ist rein asphaltiert. Hier wollen wir Schienen verlegen. Der Ostbahnhof wird 
dann zu einem Drehkreuz: Busse (und auch Autos) sollen hier ihre Fahrt been-
den und auf die Straßenbahn umsteigen. Wenn der Landkreis bereit ist, kann 
diese Schienenverbindung auch weiter in den Ostkreis gehen. Wir versperren 
uns keinen Ideen – weder schließen wir bestimmte Endhaltestellen aus noch 
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bestehen wir auf die schmale Meterspur. Für die Luftreinhaltung in Darmstadt 
ist es am wichtigsten, die Zahl der Busse und PKW spätestens am Ostbahnhof 
zu reduzieren und auf die Schiene zu bringen.

2.	 Straßenbahn zur Jefferson-Siedlung
Links und rechts der Heidelberger Straße erstrecken sich wichtige Konversions-
gebiete: Die Lincoln und die Jefferson-Siedlung. Erstere ist bereits weitgehend 
geplant. Der Mobilitätsherausforderungen ist die Stadt bisher mit einer simp-
len, repressiven Idee begegnet: Stellplätze reduzieren, dann wird alles gut. Wir 
verfolgen eine andere Idee. Zunächst wollen wir die ÖPNV-Anbindung verbes-
sern. Das gelingt uns mit einer Verlängerung der Linie 3 über die Lichtenberg-
schule hinaus bis zur Jefferson-Siedlung. Damit wäre dieses wichtige Konversi-
onsgebiet angebunden. Innerhalb der neuen Wohnsiedlungen brauchen wir ein 
intelligentes Verkehrsmanagement, das auf Shuttles setzt und mit der neuen 
Straßenbahnlinie gut an die restliche Darmstädter Verkehrswelt angebunden 
ist.
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3.	 Straßenbahn zu den Kelley Barracks
Wie bereits beschrieben, ist im Darmstädter Westen ein wunderbares Gewer-
begebiet entstanden, das weiter wachsen wird. Darüber hinaus wächst die 
Heimstättensiedlung – immer mehr Menschen wohnen hier. Mit diesen positi-
ven Entwicklungen hat die Verkehrsentwicklung nicht mitgehalten. Das Gebiet 
ist so groß, dass eine Erhöhung der Bustaktung wichtig, aber auf lange Sicht 
zu wenig ist. Mit der Konversion der Kelley-Barracks verbinden sich zwei Stadt-
teile zu einem großflächigen Gebiet, das mit dem H-Bus und dem K-Bus nur 
unzureichend abgedeckt ist. Die Weststadt schreit förmlich nach einer Straßen-
bahn. Wir wollen auf Schiene die Menschen zu ihrem Arbeitsplatz und zu ihrem 
Wohnhaus bringen.

4.	 Straßenbahn nach Weiterstadt
Seit 2006 wissen wir: Eine Straßenbahn nach Weiterstadt ist förderungsfähig. 
Der NKU-Wert lag schon im ersten Versuch bei 1,22. Leider wurde die Idee nur 
halbherzig bis gar nicht weiterverfolgt. Dabei ist Weiterstadt, immerhin eine 
der größten Umlandgemeinden, schlecht an Darmstadt angebunden und auch 
hier nur über Busse. Das können wir uns sparen, wenn wir vom Schienennetz am 
Hauptbahnhof ausgehend weiterdenken. Eine Straßenbahn nach Weiterstadt 
entlastet uns vom Busverkehr und verbessert deutlich die ÖPNV-Verbindung 
zwischen Darmstadt und dem Westkreis. Auch das wird die Straßen entlasten 
und hilft der Luft. Um die Mobilitätsbedürfnisse der Stadtteile von Weiterstadt 
zu befriedigen, müsste ein Ringbussystem eingerichtet werden.
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5.	 Mehr Züge nach Darmstadt: ICE-Vollanbindung und höhere 	
	 Taktung der RB75
Darmstadt ist das Herz der Rhein-Main-Neckar-Region. Mit diesem Selbstbe-
wusstsein müssen wir aktiv für eine ICE-Vollanbindung kämpfen, die Darmstadt 
nicht abkoppelt. Alles andere würde der wirtschaftlichen und sozialen Stellung 
dieser Stadt nicht gerecht. Außerdem müssen die Verbindungen nach Mainz/
Wiesbaden bzw. Aschaffenburg gestärkt werden. Die RB75 muss mindestens 
halbstündig in beide Richtungen fahren.
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Mobilität darf kein Luxus sein. Deshalb wollen wir allen Menschen die Bewe-
gungsfreiheit geben, die in einer sozialen und modernen Großstadt selbstver-
ständlich sein sollte. Dies funktioniert am besten über den ÖPNV – denn nir-
gendwo kann die öffentliche Hand in Mobilitätsfragen so viel regulieren wie 
beim Nahverkehr. Die Gerechtigkeitsfrage muss auch in der Verkehrspolitik ge-
stellt werden. Deshalb wollen wir den ÖPNV für ärmere Menschen und insbe-
sondere für Sozialhilfeempfängerinnen und -empfänger attraktiv machen. Kein 
Status darf Menschen an freier Mobilität hindern, das ist unser Anspruch. Unser 
Fokus auf den ÖPNV spart darüber hinaus Emissionen ein. Letztlich hilft das den 
betroffenen Menschen, der Mobilität genauso wie der Umwelt.

1.	 Sozialticket einführen
Wir setzen uns für ein Sozialticket für Bedarfsempfängerinnen und -empfänger 
ein. Wir halten es für vertretbar, dass eine 50%-ige Eigenbeteiligung geleistet 
wird. Nach unseren Berechnungen müsste von der Stadt Darmstadt dafür in 
2017 1,125 Mio.€ bereitgestellt werden.

2.	 An Wiener Modell orientieren
Langfristig wollen wir das Wiener Modell auch für Darmstadt geprüft wissen. 
Demnach zahlt jede Bürgerin und jeder Bürger 365 Euro für ein Jahresticket – 
das ist gerade mal ein Euro pro Tag, um das ÖPNV-Netz in Darmstadt vollstän-
dig nutzen zu können. 
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3.	 Tarife nach Entfernung einführen
Für Einzelfahrten wollen wir vom veralteten Tarifsystem, das teure Übergänge 
zwischen Stadtteilen verursacht, überwinden und stattdessen die tatsächlich 
gefahrenen Kilometer abrechnen. Ein erster Modellversuch des RMV muss fort-
geführt und weiterentwickelt werden. Für Darmstadt wollen wir einen flächen-
bezogenen Modellversuch durchführen. 

Foto: Colourbox
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Der Radverkehr ist in den letzten Jahren deutlich zu kurz gekommen. Da-
bei zeichnen sich gerade Universitätsstädte und Schwarmstädte – beides ist 
Darmstadt – durch einen hohen Anteil an Menschen aus, die Rad fahren. Die 
Radwegesituation wird dem bis heute nicht gerecht. Dabei zeigen andere Städ-
te: Ein ausgebautes Radwegenetz, ein hoher Anteil an Radlerinnen und Radlern 
sowie eine nachhaltige Verkehrspolitik – all das gehört zusammen und bedingt 
sich gegenseitig. Deshalb wird die SPD eine Radoffensive einleiten – sowohl für 
kurze Strecken als auch für die langen Verbindungen bis über Darmstadt hinaus.

1.	 Mittel für Radwegeausbau verdoppeln
Während Millionen in die Straßensanierung fließen sind letztes Jahr gerade 
mal 200.000 Euro für Radwege ausgegeben worden. Der Haushaltsposten sta-
gniert bei 250.000 Euro und wird trotzdem nicht ausgeschöpft. Dabei liegen 
sogar fertige Pläne zur Verbesserung der Radwegesituation in der Schublade. 
Die fahrradfreundliche Umgestaltung des Breslauer Platzes, direkt am Botani-
schen Garten gelegen, ist zwar fertig geplant und soll doch erst im nächsten 
Jahrzehnt umgesetzt werden. Wir wollen klotzen statt kleckern und die Mittel 
für den Radwegeausbau verdoppeln. Die Stadt sollte 500.000 Euro im Jahr für 
den Ausbau von Radwegen ausgeben und damit ein klares verkehrspolitisches 
Zeichen setzen, das den Menschen tatsächlich hilft.
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2.	 Radschnellweg verwirklichen 
Wir begrüßen den geplanten Radschnellweg von Darmstadt nach Frankfurt. Er 
kann mit dazu beitragen, Mobilität mit dem Fahrrad attraktiver zu machen. Er 
wird nach seiner Fertigstellung auch belegen, dass weitere Radschellwegever-
bindungen realisiert werden können, ohne dass es zu Beeinträchtigungen ande-
rer Verkehrsträger kommt. Insbesondere in der Fortführung von Radschnellwe-
gen müssen die innerstädtischen Radwege gut ausgebaut sein.

3.	 Radboxen aufstellen
Insbesondere bei den langen Strecken haben wir die Pendlerinnen und Pend-
ler im Blick. Für sie ist das Rad nicht nur ein Fortbewegungsmittel, sondern der 
Garant zur Arbeit zu kommen. Um sie dabei zu unterstützen – und um Unent-
schlossene vom Pendeln mit dem Fahrrad zu überzeugen – wollen wir Radbo-
xen aufstellen, in denen Fahrräder geschützt vor Mensch und Umwelt abgestellt 
werden können. Solche Boxen müssen mindestens an den Hauptdrehkreuzen 
sowie in der Innenstadt erreichbar. Im Rahmen einer Testphase will die SPD 
Radboxen an zentralen Orten einführen und – bei positiver Resonanz – weitere 
im Stadtgebiet aufstellen.

Foto: Colourbox
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Eine soziale Verkehrsoffensive findet aber ebenso im Bereich des motorisier-
ten Individualverkehrs und des ruhenden Verkehrs statt. Dabei streben wir ein 
integriertes Konzept mit der Region an. Folgende Maßnahmen können schon 
jetzt eine spürbare Wirkung für die Mobilität und für die Luftreinhaltung in 
Darmstadt haben.

1.	 Kreiselbau
Das bestehende Straßennetz muss ertüchtigt und saniert werden. Um einen 
guten Verkehrsfluss zu ermöglichen ist die Rahmenplanung für den Bau von 
53 Kreiseln in Darmstadt zügig zu realisieren – nämlich dort, wo sie notwendig 
sind.

2.	 Elektromobilität
Langfristig wollen wir nicht nur die Busflotte auf Elektrobetrieb umstellen, son-
dern auch möglichst viele Elektroautos auf der Straße haben. Dafür braucht es 
ein umfassendes System an Schnellladestationen. Darüber hinaus wollen wir 
E-Bikes und Lastenräder fördern, in dem Hauptradverkehrsrouten wo möglich 
verbreitert und angemessene Fahrradständer installiert werden.

3.	 Erhalt von Parkplätzen und Parkleitsystem
In deutschen Großstädten sind 30 % der PKW auf der Suche nach einem Park-
platz – mit katastrophalen Auswirkungen auf die Umweltbilanz. Es ist kurz-
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sichtig zu glauben, eine künstliche Verknappung von Parkplätzen würde der 
Umwelt dienen. Das Gegenteil ist der Fall. Um sinnlose Strecken zu vermeiden 
wollen wir den Verkehr, der nur Parkplätze sucht, reduzieren. Daher wollen wir 
auch neue Parkleitsysteme einrichten.

4.	 Anwohnerparken
Wir wollen flächendeckendes, sozial ausgewogenes Anwohnerparken einfüh-
ren. Anwohnerparkausweise sollen gegen eine kostendeckende Verwaltungs-
gebühr verteilt werden. Die von der Stadt geforderten 120 Euro im Jahr sind 
völlig überteuert. Darüber hinaus müssen dann auch Parkplätze im Wohnum-
feld vorhanden sein – ein weiterer Grund für den Erhalt von Parkplätzen gerade 
in Wohngebieten.

5.	 Stärkung des Fußverkehrs
Um gut zu Fuß unterwegs zu sein, braucht es auch Fußwege, die keine Stolper-
fallen sind. Deswegen müssen alle problembehafteten Gehwege systematisch 
ausgebessert werden. Außerdem wollen wir intensiv genutzte Fußwege städte-
baulich aufwerten und attraktiver machen.

Foto: Colourbox
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6.	 Stadt der kurzen Wege
Der Verzicht auf das Auto funktioniert nur freiwillig und nachhaltig, wenn sich 
der Alltag – dazu gehört auch der Einkauf und die Arbeitsstelle – mit alterna-
tiven Verkehrsmitteln bewältigen lässt. Bei der Entwicklung von neuen Wohn-
gebieten muss deshalb dafür Sorge getragen werden, dass bei der Flächennut-
zung Platz für die entsprechende Infrastruktur eingeplant wird. Daher setzen 
wir uns in Bauleitplanverfahren für Ausweisungen von Flächen als „urbane Ge-
biete“ ein.

7.	 Entschärfung von Krisenpunkten
Mit den beiden großen Vorhaben in der Oststadt – der Landesgartenschau 2022 
und dem Weltkulturerbe Mathildenhöhe –  werden sich die Herausforderungen 
extrem verschärfen. Bei den jetzigen Planungen ist das Verkehrschaos vorpro-
grammiert. Es darf kein Tabu sein, neue Parkhäuser in die Planung miteinzube-
ziehen. Der bisher von der Koalition beabsichtigte Shuttleverkehr mit Bussen ist 
in der Ökobilanz nicht überzeugend und geht an den Verhaltensmustern von 
Touristinnen und Touristen eklatant vorbei. 
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Die vorgeschlagenen und beabsichtigten Maßnahmen und Projekte der sozia-
len Verkehrsoffensive der SPD sind ein wesentlicher Beitrag zur Sicherung und 
Verbesserung der Lebensqualität der Bürgerinnen und Bürger und damit zur 
Zukunftsfähigkeit dieser Stadt. Außerdem können wir so unsoziale Fahrverbote 
verhindern.
Darmstadt braucht ein integriertes Verkehrskonzept, das den Verkehr gerecht 
reguliert, das ökologisch nachhaltig ist und das Mobilität für Alle sichert.
Darmstadt braucht eine soziale Verkehrsoffensive.
Kontakt
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Michael Siebel
Fraktionssprecher

Tim Huß
Verkehrspolitischer Sprecher

Ansprechpartner



SPD Darmstadt
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